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NUur wWenn die Kreuziıgung nıcht das Ende und damıt das en und die Botschaft
Jesu eın kompletter Misserfolg konnte Jesu Anspruch, Giott besser ken-
nen als alle Menschen, bewahrheite werden und das ist geschehen, als
(Gott den gekreuzigten ess1as Von den Toten auferweckte und damıt bestätigte,
dass n In der Tat se1n ‚geliebter ist

Roland Deines’ Aufsatzsammlung verdient CS, aufmerksam gelesen und STU-
diert werden. {)Das einzige, Was dies für viele potentielle eser möglicherweise
verhindert, ist der hohe Preis des Bandes Wır warten mıt pannung auf weitere
Veröffentlichungen aUus der er des schwäbischen Evangelıkalen, der sich als
Professor einer englıschen Universıtät alur einsetzt. dass WIr das Neue Tes-
tament mıiıt hermeneutischer Konsequenz, methodischem Mut, theologischer Au-
thentizität und persönlichem Engagement als Wort Gottes lesen.

Eckhard CANADEe

Neuer Wettstein. Texte ZU.  S Neuen Testament UAUSs Griechentum und Hellenismus,
Band VED Texte ZU.  S Matthäusevangelium, eılbDanı Matthäus I—T0, hrsg

Udo chnelle unter 1tar' Von Manfred Lang, Berlın, Boston: De er,
2013, geb., VIIN+1008 S * geb., X+1310 S

Die olgende Rezension dem mehrbändigen Werk NnNamens „Neuer Wettstein“
ist die ste Besprechung eines Bandes AUuUs dieser eihe, die 1m JETh erscheint.
Es ist aher angebracht, in er Kürze das Projekt und die dee vorzustellen, die
hinter diesem Projekt steht. ach Verlagswerbung geht 65 ammlung Von

Paralleltexten aus der griechisch- und lateinischsprachigen Umwelt des Neuen
JTestaments, die CS Forschern und Studierenden unterschiedlicher iszıplınen
erlauben soll, die Beziehungen zwischen der Gedankenwe des Neuen Testa-
ments und se1lner antıken mgebung klarer erfassen. Schwerpunkt el siınd
die relıg1ösen und phiılosophiıschen Debatten des Hellenismus. Ziel ist C5S, sowohl
die geistige Verwurzelung als auch die Unterschiede der Denkweise der Autoren
des Neuen Testaments 1m Verhältnis ihrem kulturellen, sozlalen, geistigen
und relig1ösen Umfeld aufzuzeigen. Der Name verwelst auf ann Wett-
stein (1693—1743), einen Basler Pfarrer und IO  en, der seine Heimat
textkritischer tudien verlassen musste, da SE in ihnen den fextius in Fra-

Grundlegend ist 1e die Arbeit Von er Seelig, Religionsgeschichtliche Methode In

Vergangenheit und Gegenwart. Studien ZUF Geschichte und Methode des religionsge-
schichtlichen Vergleichs In der neutestamentlichen Wissenschaft (ABG 7’ Leipzig 2001:

dazu meıne Rez. in 128 12003 ] S Seelıg (1957—-2012) Von
Mitarbeiıter Von ecorg Strecker und anacC| Von Udo Schnelle dem Projekt „Neuer
eitstel  d und wırd uch im OTWO: des Matthäus-Bandes ausdrücklich gewürdigt.
weıtere Informationen die Projekthomepage, die uch über die Geschichte informiert:
http://www.theologie.uni-halle.de/faecher/corpus-hellenisticum/226905_226953/ 1 wW/
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C tellte In Amsterdam konnte DE seline Arbeıit fortsetzen und dort erschien se1in
„Novum Testamentum Graecum'  .. F54/52 in ZWEe]1 en achdruc
Bıs heute beeindruckend dieser textkritischen Ausgabe ist der umfangreiche
Anmerkungsapparat, der weniger auf Lesarten anderer Handschriften ausgerich-
tet WAar, sondern stattdessen über philologische und sachlıche Parallelen
aus der gesamten hebräischen, aramäilschen, griechischen und lateinıschen ıte-

des Altertums bis hın ZU frühen Mittelalter, einschlielblic der biblischen,
frühchristlichen. patrıstischen und rabbinischen Quellen zumeiıst in der eweili-
gCHh Originalsprache zıtierte. Wettstein ng 6S darum, eine breit w1e möglıche
Materı1albasıs tragen, 1m VOonNn textkritischen Schwierigkei-
ten eine sachgemäße Entscheidung reffen Methodisch wählte Or also nıcht
den Weg des Handschriftenvergleichs, sondern versuchte mıiıt dieser aral-
elen das lıterarısche, historische und theologische Repertoire und darauf basıe-
rend das Verständnis des ursprünglıchen Autors rekonstruleren. rst WenNnn der
ursprünglıche Sınn geklärt WAaäl, konnte die wahrscheinlichste Lesart ewählt
werden. Der Ausgabe WAar als Anhang zudem eine Abhandlung „De Interpretati-
ONe NovIı Testamenti“ beigegeben, in der Wettstein anhand VOoNn s1ieben Regeln
darlegte, Was einem sachgemäßes Verstehen des neutestamentlichen Textes
nötig ist Darın €1 6S als un „Die Bedeutung der er und Ausdrücke
lernen WIT besonders aus (anderen) tellen desselben Schriftstellers, sodann aus
den anderen biblischen Schriftstellern und AUSs der Septuagınta, ferner Aaus den
Schriftstellern. die 1eselbe eıt und ungefähr demselben Orte eben,
schlhıeBblic aus der umgangssprachlichen Verwendung.“ Die exegetische Arbeit
schreitet also In der Von konzentrischen Kreisen Vo Naheliegenden ZU

Entifernteren fort Auffällig ist der hohe Stellenwert, den €e1 der BG g1bt
Er begründet dies damıt, „dass alle Verfasser des Neuen Testamentes die riechl-
sche Übersetzung des en Testaments be1 Jag und acC studiert aben  c uch
die sıiebte egel ist bis heute vVvon Bedeutung, weıl s1e die Intention der riesigen
Parallelensammlung verständlich macht und zudem bıs heute nıcht uberno ist

Wenn Du die Bücher des Neuen Testaments Sanz nd verstehen willst, verseize dich
die Person derer., denen S1E zuerst VoNn den Aposteln ZU] Lesen gegeben worden SInd. Ver-
SeTIZe dich Geilste in jene Zeıt und jene Gegend, s1e ZuUEerST gelesen wurden. orge,
weiıt möglıch ist, dafür, daß du dıie ıtten, Gebräuche, Gewohnheıten, Meınungen, über-
kommenen Vorstellungen, Sprichwörter, Bıldersprache, täglıchen Ausdrucksweisen jener
änner rkennst und die und Weise. wıie s1e andere VOL etwas überzeugten und Uurc|
Begründungen Glauben erzeugten. arau SE1 VOT lem bedacht. du dich iıner Stelle
wendest, wobel du Uurc! ein eutiges System, Sse1 6S theologischer., se1 logıscher Art, ()=-
der durch heute gängige Meınungen vorankommen kannst “

Während Wettsteins textkritische Entscheidungen schon beım Erscheinen des
Werkes als uberho galten und die wissenschaftliche Dıskussion seinem Zeıtge-

Der Jext wiıird aus  rlıch vorgestellt be1 Seelig, Religionsgeschichtliche Methode, 63—77
(Zıtat 66)
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nOoOssen Johann recC Bengel (1687—-1752) folgte, 1e seine Parallelensamm-
lung für die weltere Forschung eine viel gebrauchte Ressource Keın Nachfolge-
werk hat 6S geschafft, asselbe weıtgesteckte lıterarısche Feld bearbeiten. Das
War allerdings auch nıcht nötig, denn Wettstein chrıeb in einer eıt VOT den SI0-
Ben Speziallexika, theologischen Wörterbüchern und Spezialgrammatiken,
wodurch die philologische Bestandsaufnahme auf NnNeuUe Grundlagen gestellt WOT-

den ist. Dagegen ist die rage nach Parallelen ZUr besseren Erhellung des relig1-
onsgeschichtlichen und historischen Kontexts nach wı1ıe VOT eine wichtige ufga-
be und zahlreiche ktuell auiende rojekte und NECEUETE Publikationen zeigen das
ungebrochene Interesse olchen Werken,. die zugleich als eın gesehen
werden. den schwindenden Quellenkenntnissen wirken.

Das Projekt „Neuer Wettstein“‘. 986 inıtiulert Von dem damalıgen Göttinger
Neutestamentler eorg Strecker (1929—1994), ist derzeit das weıtesten fort-
geschrıttene Unternehmen. ESs steht in der Tradition des 915 Von dem Leipziger
Neutestamentler eorg Heinric1 angeregten „Corpus Hellenisticum“‘, der
diesem Namen eiıne grundlegende Neubearbeitung Von Wettsteins T-Ausgabe
vorbereiıtete. Das Erscheinen von Bıllerbecks monumentaler Stellensammlung
„Kommentar euen Testament AdUus$s Talmud und 1idrasch“ ab 9727 erübrig-

die Behandlung der rabbinischen Literatur, dass sich fortan alle Aufmerk-
samkeiıt auf die griechische (und ın geringerem Umfang auch lateinische) Litera-
tur richtete. In verschiedenen Verzweigungen (Corpus Pagano-Hellenisticum und
Orpus Judaeo-Hellenisticum) wurde dieses Projekt UuUrc das 20 Jahr-
hundert verfolgt und erzlelte eindrucksvolle Resultate in Einzelbereichen, aber
nıe das erstrebte Gesamtprojekt. Bis heute stehen aktuelle Forschungsprojekte iın
dieser Tradition.” Der „Neue Wettstein“‘ 1eg inzwischen in fünf eindrucksvollen
en VOT, die nahezu das abdecken.“ Die prächtig ausgestatteten

Die Details und ıne umfangreıiche Literatursammlung auf http://www.theologie.un1-
halle.de/faecher/corpus-hellenisticum/. Hervorzuheben dıe Geschichte des Projekts sınd
außer Seelıig, Religionsgeschichtliche Methode, besonders ecorg Strecker, Das Göttinger
Projekt »Neuer Wettstein«, ZN  < 83 (1992). 245257 und Pıeter der orst,
C’OFDUS Hellenisticum Novi [ estamenti, Anchor Bıble 1ct1onary 1, 1992., SUFE
FEinen Einblick in das erden mıit Originaldokumenten g1bt außerdem der Anhang in
Wolfgang KTAaus und K arl-Wılhelm 1e6 (Hg.), Frühjudentum und Neues FTestament IM
Horizont Biblischer T’heologie. Mit einem Anhang Zum Corpus Judaeo-Hellenisticum Novi
Testamenti, WUN 162, Tübıngen 2003, 3() 1—382 Bıblıographie des 379—382).
Vgl ußerdem Deines, K -W. Nıebuhr. The (OFrPUS Judaeo-Hellenisticum NOvıi esta-
menti-Project. From the Past the Future, Early Christianıty L 2010. 633639
Die ählung der an ist erdings twas verwirrend. Als erstes erschıien 1996 der Dop-
pelband: exte ZUurFr Briefliteratur und Johannesapokalypse, hg. Strecker und

chnelle nter 1itar' vVvon Gerald Seelıg Römer 1ımotheus;
7 Timotheus Offenbarung); 2001 olgte /2 exlte Johannesevangelium, hg.

Udo Chnelle uıunter ıtarb Miıchael Labahn und Lang; 2009 erschıen
Y exite ZUum Markusevangelium, hg. Udo Schnelle unter 1ıtar' Michael 1Q

bahn und Lang; der vorlıegende Matthäusband wird als FE C1) gezählt. Die
römische Kıns Ste| offenbar die Evangelienbände und dıe arabische FEıns dıe Sy-
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Leinenbände mıt aufgeklebtem schwarz-goldenem Rückenschild aus eder, kla-
TE  3 IC und sehr ansprechender Haptık und DL machen eutlic. dass
hier ein wissenschaftliches Großprojekt In eiıne bleibende Form gebrac wird.

Streckers anfängliches nlıegen CS, mıt dem „Neuen Wettstein““ bewusst
die Posıition der relıgionsgeschichtlichen Schule anzuknüpfen und auch NCAa-

ogisch darzustellen, dass das TU Christentum sich nıcht 1Ur dem überbe-
tonten Jüdısch-palästiniıschen Judentum sondern stärker als zumeilst ANSCHOMMEN
auch dem Pagahch Hellenismus verdankt. urc den Einfluss VvVon Bıllerbecks
Oommentar SEe1 die „Bedeutung der hellenistischen Sphäre für die Sprach-, Ge-
anken- und Vorstellungswelt des Neuen Testaments oft nıcht aNngZCMESSCH
gewürdi worden.“ och habe sıch inzwischen herausgestellt, „daß eine nter-
pretatiıon AUSs Jüdischen Quellen alleın nicht ausreıcht, daß vielmehr Sprach- und
Vorstellungselemente nahezu er seiner Entstehungszeıit im östlıchen Miıt-
telmeerraum anzutreffenden geistigen und religiösen Strömungen in das Neue
Testament eingeflossen sind.“ Das Christentum ist nach diesem konzept eine
synkretistische eligion, und der NeEUE Wettstein sollte dies konfrontativ ZUTr
NUr Jüdischen Ableıtung ZUT Darstellung bringen.” Von dieser Posıtion ist iın
den NeUETEN Bänden jedoch nıcht mehr viel erkennen. Von den insgesamt
491 Texten, die 1}  <> geboten werden, entstammt die eNrza dem JU-
disch-hellenistischen Bereıich, wobe!Il 110 mıiıt über 400 tellen der Anzahl nach
weiıt der Spitze hegt, efolgt Vvon utarc (90) Epiktet und Seneca (Je 61)
osephus kommt auf 4() Einträge, und die EK (n den nicht Uurc den hebräli-
schen Kanon abgedeckten Büchern) auf 26 Dazu kommen noch 19 weıtere Stel-
len aus der Jüdisch-hellenistischen Literatur. Nur eine andvo Zıtate stammt
Von christlichen Autoren: Inschriften und nıchtliterarische exte (Papyrı fehlen
ebenfalls fast völlig. Das ist daUus arbeitstechnischen Gründen mehr als verständ-
lich, aber 65 zeigt, dass für das VOoN Wettstein angestrebte umfassende Verstehen
weitere umfangreiche Quellencorpora heranzuziehen sınd, ıll Man WITKI1C in
das lıterarısche „web“ der neutestamentlichen Autoren eintauchen. Insgesamt
sind Zitate aus rund 170 Autoren versammelt. die zeıtliıche Spanne reicht VoNn
Homer bis dem byzantischen Dichter Nonnus aus dem JIh

Der Erfolg der Bände, die ZWi euer sind, aber durchaus ahmen vergleichbarer usga-
ben für Bıblıotheksbudgets (prıvat werden sıch wohl 1Ur die wenigstens diese Bände leisten),
ist jedoch bısher eher gering S1e werden ach melınem Findruck sehr wenig zıtie wobel
das natürlıc| uch daran lıegen kann, dass Autoren ihre Kenntnisse ZW: AUuSs den eitste1n-
änden beziehen. ber statt dieser Exzerpt-Sammlung dann doch heber die Origimnalquelle

noptiker Die Oolgende 7 we1l kennzeichnet Matthäus (offenbar in der Reihenfolge der Bear-
beitung bzw Datierung), und die eingeklammerte (1) verweist schließlich auf den ersten
eilban: Das MacC| das Zıitieren der nde N1IC| einfacher. Lediglich der zweıte Band
Matthäus LE HZ 2|1) und dıie Bände lukanischen Doppelwerk stehen och
AauS, die erdings die verwirrende Bandzählung komplettieren als und
11/2 erscheinen sollen.
Strecker, » Neuer Wettstein«, 246
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zitieren (und den Eiındruck erwecken selbst diese Stellen gefunden haben) In brit1-
schen Universitätsbibliotheken jedenfalls Sind dıie Bände N1IC! wirklıch verbreıtet S1e stehen
ZW) ()xford (Bodleıan Library) urham und St Andrews und Cambrıidge hat S1C

merhın das Tyndale House ber S1IC en twa erdeen irmıngham und Nottingham
1e inburg und Kıng '—1 College ondon besitzen L11UT den ZzueTS! erschienenen
Doppelband den Briefen und der Johannesapokalypse uch vielen ollegen 1St das Werk
unbekannt und die ermarktung VOINl Syeıten des Verlages 1ST kaum dazu das an-
dern Der Onlıne-Au:  1ıtt VOL de ruyter 1St UÜbersichtlichkeit kaum unterbieten (aus-
gehend VON degruyter com/search?qg=%22Neuer+Wettstein%22&searchBtn=
Search 1C sich einmal den einzelnen änden WECI bekommt da I_ ust ZUIMN Kau-
en und gewinnt den CK, ass der Verlag gedruckten Büchern überhaupt eın
Interesse mehr hat und ausschließlich auf elektronische Vermarktung setzt (was angesichts
der gelungenen erarbeitung des Erscheinungsbildes der Monographiereihen VON EGTUY-
ter IW überrascht)

Was ekommt Nan NUunNn WEeNn IinNan den Matthäusband ffnet? Kın kurzes VOr-
WO  : mi1t mehr als Seıte, dann das (inhaltslose, —r Inhaltsverzeich-
IS auf halben Seıte und los geht esS mıt den Texten 99- inscr1pt10
| EUOyyYEAMOV |“ lautet die er eıle, gefolgt VOonNn ZWEI erweılsen, einmal auf die
Jexte be1l 7 und ZU zweıten auf die Texte Nr 8—323 beı Mk eiztere
stehen nıcht ZUT Verfügung, ennn Man NUr den Mt-Band besıtzt Beıl R

findet sıch dann CIn Verwels auf dieselben Belege Mk SIN ück-
VETWEOIS auf 95- inscr1pti0” und e1in 1ta! aus der Komödie „KRıtter (Equites)” des
Arıstophanes (Athen 445—386), dem EÜOYYEAALCO LO ELOCLYY.: und
EÜOyYYEALO, gebraucht werden, die „Irohe otschaft“‘ von ıllıgem 1806 auf
dem ar aNZUZCISCHN iıne zweizeıilige Eıinleitung versucht das 1ta! kon-
textualisieren wobel die wichtigsten Eınleitungsfragen atıerung, Gienre as-
sische Komödıe, der den athenischen Politikern 6in Spiegel vorgehalten WIFr|

als ekannt er unwichtig?) ungenannt leiben 1ese Ziıtateinleitungen,
grundsätzlich wichtig und IMN wieder auch erhellend, sınd leider viel oft
FA napp und wirken manchmal nachgerade hilflos.© Uuruc auf olg als
Nummer (dıe Belege sınd durchnummeriert) 6in Philobeleg, der
NOOEDAYYEAALCO LO (vorauskünden nthält die ummern und enthalten Phı-
lozıtate mit EDOAYYEAALCOUOL Belege Nr und sınd Philobelege die be1 Röm

15 finden sınd Nr U und siınd ernNeu: Philobelege für EDOYYE  AICO MO und

Beispiele 31 wird Phılos Darstellung VON Thamar (Gen 38 MIt mit dem Satz
eingeführt \WO) NIC| VOIN adlıger stammung Thamar CIM tugendhafte Tau
er die Genesi1is-Stelle wird erwähn och der Kontext, dem 110 VON ıhr spricht
Auf 33 wird e1in Pausanıas-Zıtat I3 eingeleıtet MI1 „Sagen ber die eburt
des sklep10s werden angeführt“ In welchem Zusammenhang und welchem ‚wecC!
wird cht CSa| zudem 1St C110 Sage dıe Folgenden zıiti1ert wird Solche KÜFr-
zesteinleitungen sind zahlreich durch den Ban:ı und besonders be1 unbekannten Au-

und erken ärgerlich (vg]l 287 Mt O  Ö  8 dıe Stellenangabe .„Publ SYyIr
B34 H6* eingeleıtet wiırd mM1 „Eıne Sentenz““ und dann „Eine e1ıitere Sentenz“ ohl dem
der we1ß WEeESsSsSCHN Sentenzen 7er werden A  ürzungs- und Literaturverzeichnıs 9C-
ben Jerzu keine uskun



Rezensionen Neues estamen 237

Nr 10 ndlıch ist eın letzter Verweils auf eine Phılostelle, die LA Hn
den ist. Die gebotenen Zıtate sınd zwischen und 15 Textzeıjulen lang (1im Band
celbst können 6S bis Seliten für eın Zıtat se1n), der deutsche ext ist fast
berall vorhandenen Übersetzungen men und Nur dies nıcht möglıch
War (Z für Teıle VOoN Plutarch), wurden die tellen von den Bearbeitern NeUu
übersetzt (insgesamt ist dies eine recht eringea Im deutschen Zıtat sınd die

dem illustrierenden emma gehörenden Satzteıule in Griechisch in Klammern
in den laufenden ext eingefügt, darüber hiınaus anderen tellen, die die ear-
beiter für wichtig 1elten Kriterien l1erfür werden nıcht angegeben. uch die
Reihenfolge der Belege wiırd 1m Band selbst nıcht erläutert (dazu müuüsste HNan

Zugang ZUTr Einleitung in den ersten Band aben, /1, auf XVI-XVII die
„Anordnung der Texte“ erläutert wird: rst Belege aus dem hellenıistischen Ju-
dentum, danach „dıe AaUs der Pagahncnh Gräzıtät“ und Ende lateinische Texte
Innerhalb dieser Gruppen soll dann nach Möglichkeit chronologisc geordnet
werden) Die Zıtate einem Vers oder Versteil werden abschließen: nıcht
kommentiert oder das in ihnen Erkennbare gebündelt, sondern 6S folgt unmittel-
bar anschließend die nächste Zitatgruppe, in diesem Fall der Stellenangabe
99  t 1,1—17” eın Schnı der mıt „Stammbäume‘“ überschrieben ist Er umfasst

Nummern, und präsentiert iın teıls umfangreichen Zitaten Genealogien von
Göttern und Menschen, wobe!l die Mehrzahl der Belege utarchs Bıographien
entstammt (Nr. 5—-17) Diesen ist innerhalb dieses Abschnuitts eine eigene ber-
schrift vorangestellt, die jedoch in der Formatierung der Von „Stammbäume‘
leicht, obwohl Ss1e eigentlich eher als Unterüberschrift funglert ach dieser
thematischen ammlung wırd 5 auf Griechisch zıtlert, gefolgt vVvon ZWeI Pa
tatgruppen, erst 1BAOC YEVEOEMC und dann 1BAOC allein Dies zeigt sehr
schön, WIEeE der Band aufgebaut ist, denn dieser Wechsel zwıischen Zitaten ein-
zelinen Versteilen (Lemmata) und übergreifenden thematischen Zusammenstel-
lungen zieht sıch Mr den SaNnzZCh Band Unverständlicherweise sınd diese
fassenden Textgruppen 1m Inhaltsverzeichnis jedoch nıcht aufgeführt (die Seiten
1—890 werden auf einer Zeıle lediglich als „ Texte ZU F gelistet; die älf-
te der Seıte ist leer, und ebenso die olgende; 65 ware also atz SCWESCH,

diese Textgruppen eichter auffindbar machen), obwohl doch gerade diese
Zusammenstellungen auch für andere Zusammenhänge sehr hılfreich Sind. SO
findet sıch 1,20 eine interessante ammlung VOoON Traumdarstellungen
(52—79), die folgendermaßen gegliedert ist

= Geographische Verbreitung des Phänomens „ I1raum  ..
Griechenlan: und akedonien
Rom
Ägypten
Osten
Judentum

OÖffenbarung göttlicher Botschaften 1m Iraum
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Iräume und Tempel
Iräume und Skepsis hinsichtlich ihrer ealt
TIräume beziehen sıch auf göttlıchen Schwindel
Iräume erschlıieben Realıtät

Ich die Formulierungen der einzelnen Überschriften für gelegentlich
wenig geglückt, ennoch erhält Nan hier auf einen IF e einen hervorragenden
INDI1IC in wichtige Aspekte des divinatorischen Iraums Darum verstehe ich
nıcht, weshalb das Inhaltsverzeichnis dies nıcht (weıtere ex{te dann
noch be1 Z3 das Stichwortregister verweiıist auf weiltere tellen, ist aber UTr

sehr chwach inhaltlıch gegliedert). mMmMer noch 1,20 findet sich dann eiıne
zweiıte Textsammlung Geburtsgeschichten 84—-101), die einem mustergültig
dıie Texte zusammenstellt, dıie in vielen Oommentaren ZWar erwähnt. aber eben
nıcht präsentiert werden. Auch hier g1bt die Gliederung bereits einen
Überblick. Eingeleitet ist die Passage mıiıt dem überschriftartigen Satz

Die Vorstellung, dass eın ensch VOoN einem Gott gezeugt ist, einen gÖTT-
ıchen Vater hat, War in der griechisch-römischen Antıke weiıt verbreitet.

ische Gestalten
Hektor
Herakles
astor und Pollux
Andere

Geschichtliche Gestalten
Platon
Alexander der TO
eleuKOs

SCIp10 Afrıcanus
Augustus
Andere

Es ist das Geheimnis des Verlags und der Herausgeber, s1e diese chätze
in dem Band verstecken, statt Ss1e auf den Leuchter tellen eıtere thematiı-
sche Zusammenstellungen betreffen die Gefährdung/Verfolgung des Herrscher-
kındes nach der und seine schließliche Rettung „1—23); mıt W as-
ser bewirkte Reinheitsriten 3,6); Reaktionen auf die Einweıhung in die
Mysterien (zu 3,144); manchen tellen sind hılfreiche Sammlungen nıcht
gesondert gekennzeichnet und gegliedert (etwa die spannenden exte rank-
heıt und Heilung im Zusammenhang mit Dämonen Mt 4,24)

Die Bergpredigt bıldet außer den Geburts- und Heilungsgeschichten den drıt-
ten Schwerpunkt dieses Bandes 6—7  9 und hier fiınden sich VOT em ethi-
sche Vergleichstexte, aber auch Umfassendes ZU Thematische /Zusam-
menstellungen o1bt 6S 5,3—12 (wer als glücklich bezeichnet werden darf
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und außerdem eine Zusammenstellung DAaAagallCcI Makarıiısmen): 517 (Gesetz und
Gerechtigkeıit: Ottlıche Herkunft der Gesetze; Gerechtigkeit als Norm des Ge-
Seizes bzw. Gesetze als Definıition des Gerechten, SOWIeE die Wechselwirkungen
zwischen Gerechtigkeit und Gesetz:; ferner JTexte Gesetz und en und dem
Gesetz als Retter); 332 (Scheidungen in der Vorzeıt); „33—3 (Schwören); 5,43
er den Zusammenhalt des Jüdiıschen Volkes und seine feindliıche Hal-
tung gegenüber Nıichtjuden); 5,44 (zum Umgang mıt Feinden, geordnet nach Au-
toren); 6,7-13 (verschiedene Aspekte des Gebets)); 6,24 (Armut im Dienst (Gjot-
tes); L4 (Voraussetzungen, andere richten können) Die Paralleltexte
ZUT oldenen ege Z sınd ebenfalls eine wahre Fundgrube. Das Mater1al

— ist teilweise sehr fragmentarıisch, da hier die entscheidenden Texte im
Mk-Band finden sınd. Kürzere thematische Zusammenstellungen g1bt 6S

912 (Gott als Seelenarzt) und „‚ 14— (zum Fasten); 10 sınd VOoOrT em
kynısche Parallelen angeführt, der einzige Themenbloc w1ıdmet sıch bel 10,10
dem Erscheinungsbil eines Philosophen.

Es ist unmöglıch, in einer Rezension auf die Auswahl der einzelnen Texte e1n-
zugehen, zumal diese nıcht begründet wird./ Akzeptiert Man, dass der us auf
dem nichtjüdıschen religionsgeschichtlichen und ethıschen Vergleichsmaterıal
lıegt, wird INan reichlich elohnt, wobe!l sich Staunen und Verwundern in efIWwW:
die aage hält Insgesamt gılt, dass der Band seine tärken In Bezug auf den
religionsgeschichtlichen Kontext besıitzt, aber relatıv chwach ist. WEenNnnNn CS

Realıen und Geschichte geht (vgl dem landwirtschaftlichen Vergleich in
Mt 3,10 oder Galıläa, 4, 1

Wenn geht, dem Benützer Rätsel aufzugeben und eigener Arbeit anzuhalten,
ist insbesondere der nhang abh ol ine wahre Fundgrube. Als erstes werden die Über-
setzersıgnaturen aufgelöst, wobe!1l allerdings (Z. 45) und Z 80) unbe-
rücksichtigt bleiben Der er‘ Satz der Vorbemerkungen ber die Funktion der geschweiften
Klammern{ machte mich TSt ratlos dann neugler1g, ber ich habe diese Klammer nırgends
im Text gefunden. ESs folgen die Abkürzungen für die griechischen und lateiniıschen Autoren,
doch hätte sıch angeboten, den Überschriften den Zıtaten auf diese bkürzungen
Sa0Z verzichten (1n den me1isten en hätte dıe ausgeschriebene assung en auf
ine eı1ıle gepasst, der Umfang hätte sıch 'O{t7Z orößerer Benutzerfreundlichkeit NIC!
verändert). Es werden zudem NUur dıe Abkürzungen aufgelöst, dıe zusätzlich denen den
änden I/2, /1 und /1 verwendet wurden, wer diese Bände N1IC: Hand hat, I1USS
entweder wissen, die Abkürzungen verstehen. der hat mühsame Kopilerar-
beiten VOT sıch (und einere orrekturarbeıten: 895 stehen „Frragementa” ragmenta,
und „Acadmıcı s ‚„„Academic1““). Dasselbe er  tren ist uch be1 den Textausgaben
gewandt, 1Ur „NCU hinzugekommene Autoren SOWIE Textausgaben und Übersetzungen“
sınd 1er verzeichnet, Wäas konkret edeutet. dass die überwiegende Mehrheiıt der Quel-
entexte die bıblıographischen Angaben der verwendeten Übersetzungen und Textausgaben

Für ıne solche ınzeluntersuchung Johan Thom. SO Show the Dıifference DYy ComparI1-
SO  S The New Wettstein and eanthes Hym:  i Reading Religions INn the Ancient World
SSAYS Presented Robert McQueen (ırant his 00n birthday, NovTSup 123 hg.
avı Aune, obın arlıng Y oung, Leiden: Brill, 2007, H00
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hne der anderen Bände nıcht verfügbar sıind Be1i den Vergleichstexten ist immerhiıin
der Name des Übersetzers angegeben, ass weıß, wonach suchen ist, ber das gilt
n1iC für dıe Textausgaben. Für Neu aufgenommene Autoren gibt ıne knappe (2— Zeılen)
Einleitung über eben, Werk und Zeıt., für alle übrigen Autoren 11US$S in den äalteren
änden nachschlagen Um 1Ur ein eispiel geben: [J)as längste gebotene 1ta! ZUuUm Kon-
text des Vaterunsers sStammıt Von aX1mOS VOonl Vros — Er wırd iın diıesem Band
immerhın sechs Mal Zit1€e] (das Verzeichnis der Stellen aus den antıken Autoren ist 1er hılf-
reich). jedes /ıtat ist mit Zeılen Eınleitung versehen, ber diese sind N1IC| aufeinander
abgestimmt und widersprechen sich SOgar in der verwendeten Begrifflichkeit. SO ässt die
Einleitung in das genannte 1ıtal V aterunser nicht erkennen, welcher Gattung der
Text gehört, AdUus$s dem zıitiert wird, der wWer die intendierten Leser der rer Warcn (auf

734 ertTäa| etiwas mehr uch ber den utor erfäh: diesem Band nıchts
wirklıch Erhellendes Hıer hätte mıiıt sorgfältigerer 10N sehr 1el mehr Informatıon auf
gleichem Raum untergebracht werden können. Wer also N1C| auf Anhıeb we1ß, WeT Max1-
L10S Von Iyros ist (iıch WUuSsste nıcht), Wanl gewirkt hat und welcher seine lıterarı-
sche Hinterlassenschaft ist, 1NUSS sıch anderweıtig undıg machen und ach den zitierten
usgaben und Übersetzungen suchen. Dank 1kıpedia Ooder, wIe in meinem Fall, mıit dem
schon etiwas angejahrten „Tusculum Lexikon griechischer und lateinıscher Autoren des Z 1

und des Mittelalters®“, das auf knappstem Raum das unbedingt Notwendige mMustfer-

gültig darbietet) ist das uch chnell möglıch, ber insgesamt doch sehr unbefriedigend. Eın
ur1o0sum tellen uch dıe Literaturnachträge dar. nsgesam 1te Sind 1er VCI-

zeichnet, alle bıs auf einen dqus der Zeıt hıs 2001 Welches andere Literaturverzeichnis s1e C1-

rwird N1IC: CcSa| und uch N1C 1Un ausgerechnet diese 1er erwähnt WT -

den.

ach einer OC intensiver Arbeıt mıt diesem Band bleibt Ende eın ZwWIie-
spältiger indruc Der Band nthält eine Von Zıtaten aus der antıken ıte-

die 7U  z Verständnis des Matthäus-Evangeliums (und darüber hinaus des
Neuen Testaments) beıtragen können. Es macht Spaß, den Band irgendwo aufzu-
schlagen und sıch hineinzulesen. weıl INnan tändıg etwas eues und Interessantes
entdeckt. Damit aus dieser Schatzsuche ein besseres Verstehen erwächst und
ZWaTltr sowohl der gebotenen Zıtate wıe der neutestamentlichen 1exte, mussen die
Leser jedoch einiges Aufwand treiben. Der Band selbst bietet gewissermaßen
niıcht viel mehr als das grob vorgegliederte Rohmateri1a Dıie Überlegungen und
Entscheidungen, die ZUTr uinahme eines Belegtexts ın den Band und der be-
treffenden neutestamentlichen Stelle geführt aben, sınd hirgends auch ur an
deutet und darum vVvielTlac (zumindest für mIC nıcht ohne Weiıteres nachvoll-
1ehbar. Das ist außerst bedauerlich, da davon au  n werden kann, dass
darüber in der Gruppe der Herausgeber und Mitarbeitenden intensiv diskutiert
wurde. SO aber bleıibt 6S Nun den Nutzern überlassen, Gemeinsamkeıten und Un-
terschiede, Typisches und Individuelles, äher- oder Fernerstehendes, möglıche
gegenseitige Beeinflussungen, Variationen innerhalb Von größeren Textgruppen,
den Einfluss von Gattungen auf die Darstellungsweise eines Sachverhaltes und
annlıche Fragen, die einem sachgemäßen Umgang mıiıt Parallelen notwendig
sind, erarbeiten.
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Diese Erarbeitung ist zusätzlıch erschwert, weıl dazu die anderen Bände notwendig Sind.
etwa dıe Belegsammlung „Evangelıum“ vollständig überblicken. Fıne möglıche
WAÄT!  'a SCWOSCH, WC) Statt des regelmäßigen Verweises S dıe exte .“)‚ der gleich
autend auch im ansonsten sehr hılfreichen Index 111 wlederkehrt, die Stellenangaben selbst
geboten würden, WIE das Ja uch getan wird, WC| siıch HUT ıne Stelle handelt. Das
hätte den Vorteıl, ass wirklıch auf einen 1C| die Belegstellen sehen Önnte., welche
die Herausgeber einer betreffenden 'T -Stelle für beachtenswe: halten; würde aruber
hınaus ermöglıchen, dıe Stellen in einer vorhandenen JTextausgabe nachzulesen, dıie
Abhängı1gkeıt von den anderen en hätte eduziert werden können. anche cdieser
nzulänglichkeıiten Heßen sich elatıv ınfach beheben, indem der erlag der die ojekt-
omepage dıe ehlenden e1ıle als pdf-Dateien allgemeın verfügbar mac! als waäaren die
methodische Eıinleitung VOoNn Seelıg, die vollständıgen Abkürzungs- und Autoren-
/Quellenverzeichnisse. und idealerweise e 111 der einzelnen Bände Die das 'oJe
investierten en ollten Verlag und Herausgeber WE  x se1n, diese zusätzlıchen Anstren-
SUNSCH unternehmen die Brauchbarkeıt der Eınzelbände dıe erhöhen., dıe ke1l-
NC ugang Gesamtwerk aben

Dıie rage chluss ollten evangelıkale Ausbildungsstätten sich dieses Werk
leisten? Ich meıne Ja. Und mehr noch, die Texte (und ZWAar nıcht ur spezlie
ausgesuchte sondern gerade die Masse derselben etwa ZU ema Iraum oder
Gerechtigkeit) ollten gemeinsam besprochen werden: Wer einmal die uberlade-
NCN, großsprecherischen und ruhmredigen Genealogien gelesen hat, die er
„Stammbäume‘“ ZzZusammengetragen sınd (3—28), oder dıe Geburtslegenden VOoNn
eroen und Menschen, die Von einem göttlichen Vater gezeugt wurden, der wiıird
NeuUu schätzen lernen., wIe napp und zurückhaltend Matthäus (und die nt! A

insgesamt) menschlıiche Verdienste und göttlıches Handeln beschreibt. Die
1e173| der Parallelen, Von denen die meılisten keine Parallelen 1Im ENSCICH Sınn
sind, sondern Vergleichstexte, die in anderer Weise annlıche Vorgänge beschrei-
ben, belegen eindrucksvoll die Sonderstellung vieler Aussagen des Neuen Jes-
taments, sowochl inhaltliıch als auch formal Gerade für genuine theologische
Aussagen (z un und Sündenvergebung:u ist die Ausbeute relatıv SC-
MNng. Die engsten Parallelen entstammen, wenig verwunderlich, dem üdıisch-
hellenistischen M  um. und 1erbeli wiederum den CNrıiten mıt der höchsten
kanonischen Valenz Damıt sollen, gerade in ethischen Fragen, die große
Schnittmenge zwischen Pagancr und Jüdıscher Welt nıcht negiert werden, aber

Ende überwiegt der Eindruck, dass das Neue Testament durchaus Neues auf
NEUE und Weise sagt Wiıe könnte 6S auch anders se1in, da doch (Gott in Jesus

Weın In Schläuchen ZUT erfügung stellt (Mt XE und dazu
509) Es wırd Zeıt, dass Dıssertationen geschrieben werden, die das kenn-

zeichnend Unterscheidende der neutestamentlichen Autoren und ihrer nhalte
ema en Der „Neue Wettstein“‘ kann dafür den Ausgangspunkt bilden

Roland Deines


